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Gehetzte Grüße.

Also was in der zurück liegenden Woche wieder los war, treibt einem das Herz
aus der Brust, man kommt nicht zur Ruhe. Selbstverständlich geht es dabei auch
wieder um die inzwischen schon als lästig zu bezeichnende Autoangelegenheit,
aber nicht nur um die.

Mit der Autosache das versuche ich mal, so weit es geht, in kurze Worte
zusammenzufassen, was normalerweise nicht so einfach möglich ist, weil es
dafür wieder viel zu komplex war. Sie entsinnen sich an unseren Entschluss, den
billigen Subaru von meinem Autobekannten für 800 Euro zu kaufen, falls wir
nicht innerhalb weniger Tage in Sachen Wunschauto VW - Golf - Variant - TDI
fündig würden. So hatte ich mich auf das Internet besonnen und es
ausnahmsweise mehr genutzt, als sonst, nämlich um damit die Suche nach
besagtem Fahrzeugmodell hier im näheren Umkreis zu unterstützen. Wo man
sich sonst gerade ohne Auto die Hacken von Händler zu Händler abläuft, tippt
man bei einem Service der sich mobile.de nennt nur das gewünschte
Fahrzeugmodell ein, dann kann man noch bestimmte Kriterien nachtragen, wie
etwa nur im Umkreis von 50 oder 100 km, was ja wichtig ist, des weiteren die
Farbe oder einen bestimmten Preisbereich u.s.w. Zunächst bin ich dann
regelrecht vom Stuhl gekippt, als gleich 114 Treffer vom gesuchten Modell im
Umkreis von 100 km angezeigt wurden. Auch Kayla staunte nicht schlecht.
Wegen der unerwarteten Fülle, wurde die Suche dann auf 50 km beschränkt,
zumal ich keine Lust habe, eine halbe Weltreise zu machen, nur um mir ein
Auto anzusehen, von dem ich ja vorher noch gar nicht weiß, ob ich es überhaupt
kaufe. Da uns die Farbe schwarz nicht zusagt, flogen noch alle schwarzen raus.
Da staunt man nicht schlecht, aber gerade dieser VW - Golf - Variant wird
offensichtlich zu einem enormen Anteil in schwarz verkauft, denn nach diesen
beiden Selektionen waren nur noch 28 Fahrzeuge übrig. Aus denen haben wir
dann erneut eine Selektion vorgenommen und alle die zunächst mal beiseite
gelegt, die davon weiter als 30 km entfernt standen. Da warn’s nur noch 13,
davon immerhin 8 auf Stuttgarter Stadtgebiet. Diese 8 wurden zunächst von uns
selbst in Augenschein genommen. Übrigens lagen alle im Preisbereich bis
maximal 5.500 Euro, die meisten zwischen 3.500 und 4.800 Euro. Vom Alter
her gab es da schon größere Unterschiede, es waren Baujahre von 1996 bis 2002
darunter. Mit unseren eher geringen Sachkenntnissen kann man natürlich nur
eine grobe Vorselektion treffen. Optisch sahen die meisten noch recht gut aus,
nur einer war im Lack sehr matt. Wir schauten dann auch noch 3 in umliegenden
Orten an, die waren vom optischen Zustand her sogar alle 3 besser. Das liegt
vielleicht daran, dass die Händler hier in Stuttgart mehr Zulauf haben und
deshalb fürs gleiche Geld weniger Qualität bieten und ihre Karren dann
trotzdem weg kriegen. Von diesen insgesamt 11 Fahrzeugen flogen dann 8 aus



unterschiedlichen Gründen ganz raus und die restlichen 3 haben wir dann unter
Hilfe unseres Autobekannten noch mal genauer unter die Lupe genommen, der
darüber keineswegs betrübt war, weil er im Erfolgsfall dann ja seinen Billig -
Subaru nicht an uns los würde. Aber der kennt meinen Wunschwagen ja und er
kann den derzeit nicht bieten und als Fachmann kann er die Gründe ja
nachvollziehen. Von den verbleibenden 3 flogen aber schnell gleich 2 raus, weil
der Autobekannte mich an seinen alten Grundsatz erinnerte, den ich schon
wieder vergessen hatte, den er mir schon damals mal mit auf den Weg gab:
grundsätzlich nie ein Auto von einem türkischen o.ä. Händler kaufen. Da sei der
Ärger vorprogrammiert, zumindest in 80 % der Fälle und das sei, laut meinem
Autobekannten, kein billiges Vorurteil, sondern in Fachkreisen gelte das als
erwiesen. Er sagte mir, dass er mich grundsätzlich bei keinem Kauf, den ich dort
machen möchte unterstützen würde, weil er aus Erfahrung wisse, was dann auf
mich zukäme. Und es ist erstaunlich, wie viele Autohändler es hier aus dieser
Ecke gibt. Von allen angebotenen Golfs standen etwa 60 % bei türkischen
Gebrauchtwagen - Händlern. Was blieb, war also ein einziger. Der stand sogar
bei einer offiziellen VW- und Audi - Vertretung. Wir also dort hin und wollten
den Wagen auf Herz und Nieren prüfen. Das war sogar die 115 PS -
Ausführung, obwohl mir die 90 PS - Ausführung, die ich zuvor hatte, schon
mehr als ausreichend war. Wir standen da, wie die begossenen Pudel und kein
Verkäufer des Autohauses kam zu uns. Da bin ich in ein Büro gegangen, dort
saß eine übermäßig stark geschminkte Dame, die sah aus, als hätte sie ein
Gesicht aus Kunststoff, und ich trug der mein Anliegen vor. Freundlich beschied
sie mir, dass gleich ein Herr soundso kommen würde und uns helfen würde. Ich
also wieder zurück und wir waren inzwischen sicherlich schon 30 mal um den
Wagen gelaufen, der uns mit jeder Umrundung besser gefiel. Schön
silbermetallic, wie aus dem Ei gepellt, sauber, sehr gute Reifen auf neuwertig
wirkenden Alufelgen, das einzige Manko war, dass der schon 198.000 km auf
dem Tacho hatte. Der Preis war mit 4.499 Euro interessant. Nur es folgte noch
immer kein Herr soundso, wir standen einsam und alleine vor der großen
Verkaufshalle, in der innen die Neuwagen von VW und noch jüngere
Gebrauchte standen. 50 Meter weiter gab es dann noch mal eine vergleichbare
Halle, die aber noch etwas nobler aufgestylt war, darin standen entsprechende
Fahrzeuge von Audi, die waren also sozusagen separiert worden. Die
Gebrauchten, die dann schon über 3 Jahre alt waren, standen in langen Reihen
vor der Halle, eben wie dieser Golf hier, der vom Baujahr her mit Ende 1998
angegeben war. Da wir dort keine Wurzeln schlagen wollten, bin ich erneut zu
der Kunststoffdame in dem Büro gegangen. Die fragte erstaunt, ob denn der
Herr soundso noch nicht da gewesen wäre. War er natürlich nicht, sonst wäre
ich ja nicht wieder zu der gegangen. Ich weiß gar nicht mehr, wie der Verkäufer
hieß, aber er hatte einen unaussprechlichen und langen Namen, irgendwie
Ciceranovicgallabumms oder so ähnlich. Die Dame rief dann diesen soundso,
ich bleibe lieber bei dieser Bezeichnung, über eine Lautsprecheranlage aus, so
dass der Name durch die ganze Gegend hallte, weil auch draußen Lautsprecher



hingen. Es tat sich nichts. Nach vielleicht weiteren 10 Minuten des Wartens, wir
wollten schon gehen, kam dann ein Herr Blauköter oder Blaukötter, der sich als
Werkstattmeister vorstellte, in graublauem Arbeitskittel und er vertröstete uns,
dass er dann eben den gewünschten Wagen zeigen würde, da der Herr soundso
wohl außer Haus sei. Nun, so ein riesengroßer Laden und nur ein Verkäufer? Na
egal. Der Werkstattmeister hatte aber Ahnung und hat freundlich alles
vorgeführt. Meine Bedenken wegen der beachtlichen Laufleistung von 198.000
km zerstreute er mit der Frage: „Ei, wolle sie den Wage noch 10 Jahr fahre? Der
Motor hält 400.000 km und länger, wenn’s die Wartung beilasse und nicht nur
dauernd einen Bleifusch habe!“Mein Autobekannter grinste breit und meinte,
dass wir uns das aber lieber doch erst alles mal genauer ansehen würden. Der
Werkstattmeister blieb freundlich und meinte noch, dass sei bei ihnen
selbstverständlich und nur um ein vermeintlichen Klapperkasten zu verkaufen,
würden sie nicht ihren guten Ruf aufs Spiel setzen. So gab es eine Probefahrt,
sogar ohne den Werkstattmeister bekamen wir 20 Minuten Zeit, mit dem Wagen
frei nach Belieben mit angehängtem Versicherungsschild durch die Gegend zu
düsen. Das haben wir dann gemacht. Er lief wirklich wunderbar, zog mit den
115 PS natürlich noch besser, als unser vorheriger 90 PS - Golf. An einem
kleinen Parkplatz etwas außerhalb haben wir dann angehalten und der
Autobekannte hat dort den Motor u.s.w. mal näher unter die Lupe genommen.
Dann sagte er, der Wagen sei zwar insoweit in Ordnung, aber der
Dieselkatalysator sei defekt. Das spiele zwar fürs Fahren keinerlei Rolle, aber
spätestens bei der nächsten AU gebe das Ärger und das Ding müsse dann
erneuert werden. Kostenpunkt etwa zwischen 500 und 1.500 Euro. Er hat das am
Geruch der Abgase erkannt. Er sagte, die Auspuffgase riechen auch nach dem
Warmfahren, wie ein ganz normaler Dieselmotor, was eben beim
Vorhandensein eines funktionierenden Diesel-Kats nicht sein sollte, der würde
nach dem Warmfahren leicht nach Kreide oder nach Maggi riechen. Wir haben
zuerst gelacht, aber das ist wohl so. Wir also wieder zurück und den
Werkstattmeister mit unseren Erkenntnissen konfrontiert. Der hielt das zunächst
für unmöglich, da sie schließlich den Wagen komplett durchgecheckt hätten,
blieb aber freundlich und fragte dann, wie wir denn überhaupt auf diese Idee
kämen. Der Autobekannte hat ihm das dann mit dem Kreide- und Maggi -
Geruch so erklärt, also dass es eben nicht aus dem warmen Auspuff nach Kreide
oder Maggi riecht, sondern nur nach Dieselabgas. „Aha?!“, war dann die einzige
Antwort, die vom Werkstattmeister kam, wobei er leicht die Schultern zuckte.
Er bot dann von sich aus an, sofort in unserem Beisein den Abgaswert zu
messen. Mit einem Messaufbau kam er dann angerollt, von dem er ein Kabel in
den Auspuff steckte, den Motor startete und dann unterschiedlich Gas gab,
manchmal mit regelrechtem Motorengeheul. Der Messaufbau druckte daraufhin
einen Zettel aus, bei dessen Betrachtung sich der Werkstattmeister am
Hinterkopf kratzte und meinte nur sachlich nüchtern: „Ei Sie hebn recht, desch
Abgasch isch zu hoch, da wird der Katalysator fertig sein.“Er holte dann einen
Zettel der zu dem Wagen gehörte hervor, suchte davon einen Namen, der da



drunter stand und ließ einen Mechaniker über diese Lautsprecher zu sich rufen.
Der kam dann und der bekam eine Zigarre, weil der wohl den Wagen zuvor
durchgecheckt hatte und das nicht bemerkte. Da uns der Wagen ansonsten sehr
zusagte, schlug ich nach Absprache mit unserem Autobekannten vor, ihn doch
zu kaufen, sofern die Werkstatt auf ihre Kosten vor dem Kauf noch diesen
Mangel beseitigt. Der Werkstattmeister war aus seiner Sicht sofort damit
einverstanden, durfte das aber nicht entscheiden. Das ist der Nachteil in solch
einem großen Autohaus. Der ging dann zu der Kunststoffdame im Büro, die
versuchte erneut erfolglos den Herrn soundso zu erreichen, dann wurde jemand
anders angerufen, der dann aus dieser benachbarten Audi-Halle herbeieilte. Das
war dann wohl ein etwas höherer Angestellter mit Entscheidungskompetenz.
Seitz oder so ähnlich hieß der. Dem wurde dann alles vorgetragen. Er schaute
nachdenklich und meinte dann, dass der Wagen mit einem fabrikneuen
Katalysator ja auch für uns einen höheren Wert verkörpern würde, soll heißen,
wir sollten uns nach seiner Meinung den Spaß teilen und wir bekämen den
Wagen mit einem zuvor eingebauten fabrikneuen Kat für glatte 5.000 Euro. So
hatten wir aber nicht gewettet, wir waren davon ausgegangen, dass für die 4.499
Euro alles ordnungsgemäß funktioniert, wozu dann auch der Kat gezählt hätte.
Dem gab er teils zwar recht, aber er verwies erneut darauf, dass man dann ja
einen zwar noch funktionierenden, aber eben alten Kat drin gehabt hätte, der
vielleicht nach 50.000 km kaputt gegangen wäre, so hätten wir aber dann für nur
500 Euro Mehrpreis einen fabrikneuen Kat, der ja normalerweise noch viel
teurer wäre. Das gefiel uns nicht und der Werkstattmeister versuchte sogar noch
diesen Herr Seitz zu unseren Gunsten umzustimmen. Da blieb der Seitz aber
eisern und winkte ab. Der Werkstattmeister schlug dann vor, nachzusehen, ob
sie nicht an einem Schlachtfahrzeug aus ihren Unfallfahrzeugen einen
gebrauchten, noch intakten Kat finden, um den dann zu montieren, zum gleichen
Preis. Der Seitz fasste sich an den Kopf und meinte, so was könne man nicht
machen, schließlich wären sie keine Hinterhof-Werkstatt, hier würden nur
Neuteile eingebaut. Zusammen mit unserem Autobekannten meinten wir jedoch,
dass wir mit einer solchen Lösung aber einverstanden wären. Das lehnte der
Seitz dann aber energisch ab und ging fort, ohne sich weiter um uns zu
kümmern. Der Werkstattmeister zuckte die Schultern und meinte: „Ja tut mir
leid, aber do kann ich nichts mache.“Damit war das Verkaufsgespräch vorbei.
Also solch ein sturer Blödmann, dieser Seitz. Beim Verkauf wird doch
normalerweise ohnehin noch etwas vom Preis nachgelassen und hätte er diese
mögliche Differenz noch mit hinzugerechnet, dann wäre er am Ende in Etwa auf
den Betrag gekommen, den dieser Kat für die in Selbstkosten ausmacht. Aber
wer nicht will, der hat schon und ich sehe nicht ein, da plötzlich 500 Euro mehr
zu zahlen, für einen Mangel, der nicht in unserer Verantwortung liegt. So
dachten wir, jetzt ist es genug und wir machen Nägel mit Köpfen!

Der Autobekannte, der ja noch neben uns stand, bekam dann grünes Licht für
den Ankauf seines 800 - Euro - Subaru, weil wir das Gelaufe nach dem VW



endgültig satt hatten. Ich wollte mir das nicht weiter antun, jetzt noch vielleicht
weitere Wochen einen Händler nach dem anderen abzuklappern.
So ist zunächst zwar der VW - Golf - Variant TDI - Traum geplatzt, aber wir
haben seit vorgestern wieder ein Auto!!! Der Subaru wurde sofort am nächsten
Tag auf mich zugelassen. Kayla fand es besser, ihn auf mich zuzulassen, was
auch wegen der Versicherungsprämie wesentlich günstiger ist. 800 Euro und der
Subaru wechselten zuvor den Besitzer. Beim ersten Besuch an der Tankstelle
sind wir zwar erst einmal vor Schreck blau angelaufen, weil wir ja noch die
doch deutlich billigeren Dieselpreise gewöhnt sind, aber da müssen wir jetzt
durch. Ich denke, dass wir bei einer gewissen Selbstbeschränkung dafür
hoffentlich nicht allzu oft an diese Tankstellen fahren müssen, wodurch sich das
dann wohl etwas ausgleichen möge. Ansonsten, man ist ja wieder ein völlig
anderer Mensch mit Auto. Die ganzen Einschränkungen fallen wie eine Last von
einem ab. Man braucht nicht mehr lange überlegen, könnte man dorthin oder
dorthin einkaufen gehen, weil vielleicht der Weg zu lästig ist, man setzt sich ins
Auto und fährt hin, fertig. Man fährt mal zum spazieren in den Schwarzwald
oder in die nähere Umgebung hier, alles das konnte man doch zu fuß vergessen,
sofern es nicht gerade im Umkreis von höchstens 3 km lag. Und mit öffentlichen
Verkehrsmitteln das ist doch alles nichts. Sicher es ist besser, als gar keine
andere Möglichkeit, aber ein Auto wirklich ersetzen können diese öffentlichen
Verkehrsmittel bei weitem nicht. Auch wenn es nicht das eigentliche Traum-
oder Idealauto geworden ist, so freue ich mich doch wie ein kleines Kind
darüber, endlich wieder autofahren zu können. Kayla selbstverständlich auch.
Was man durchaus loben muss, ist die sehr leichtgängige Schaltung des Subaru,
man könnte sagen, man kann die Gänge fast reinblasen. Darüber hat sich sogar
der Autobekannte gewundert, er sagte, einen Wagen, der sich so leicht schalten
lässt, hätte er noch nie zuvor gefahren, und der hat nun wirklich schon so
ziemlich alles gefahren, was es gibt. Er meinte sogar, dass selbst andere
Subarus, die er schon gefahren hätte, sich nicht so wunderbar butterleicht
schalten ließen.
Ich hoffe, dass damit das Kapitel Auto in nächster Zeit wieder mehr zur Ruhe
kommt. Es macht zwar einerseits Spaß, sich damit zu beschäftigen, aber nach
einer Weile nervt es dann nur noch, besonders wenn es so verläuft, wie bei uns.
Nur noch nebenbei bemerkt, der Autobekannte wies darauf hin, dass man den
Subaru durchaus zu einem billig zu betankenden Fahrzeug umbauen könne,
denn man könne eine Erdgas-Kraftstoffanlage in ihn einbauen. Der Verbrauch
sinkt dadurch zwar nicht, aber der Vergleichsliter Erdgas kostet nur 70 Cent,
wonach man dann über die Spritpreise nur milde lächeln könnte. Die Haken an
der Sache sind dann aber wesentlich größer und führt zu einem totalen
Missverhältnis. Der Wagen hat uns bekanntlich 800 Euro gekostet und der
Einbau einer Erdgasanlage würde komplett mit Material und Arbeitslohn rund
3.000 Euro kosten. Auch sei der Wagen im Erdgasbetrieb deutlich lahmer als so
schon und in der Höchstgeschwindigkeit sei bei diesem Modell dann ungefähr
bei 140 km/h Schluss. Also keine Möglichkeit, die man ernsthaft in Erwägung



ziehen kann, wobei die geringere Höchstgeschwindigkeit noch das kleinere Übel
wäre. Hinzu käme, dass die wie 2 überdimensionierte Feuerlöscher aussehenden
Erdgastanks bei dem Subaru nicht unter den Fahrzeugboden passen, sondern im
Kofferraum eingebaut werden müssten, wodurch sich der dann um fast 70 %
reduziert. Da der Kofferraum bei dem Subaru ohnehin schon knapp ist, wäre das
für uns undenkbar. Auch die Durchlademöglichkeit würde dadurch wegfallen.

Gleich 2 Neuigkeiten ganz anderer Art betreffen hier das Haus, in dem wir
wohnen. Es stehen ja noch mehrere Wohnungen leer, da längst nicht jeder bereit
ist, in Wohnungen mit absichtlich schrägen Raumzuschnitten zu leben und dafür
noch eine fette Miete zahlen zu müssen. Was der Eine extravagant und schön
findet, stört genau den Anderen und diejenigen, die sich an schrägen
Raumzuschnitten stören sind in der Überzahl. Zudem kann nicht jeder unser
Glück teilen und hier zu den reinen Nebenkosten wohnen, was sicherlich manch
schrägen Raum als weniger störend empfinden lässt. Nun scheint hier im
Erdgeschoss die Wohnung gleich neben unserer Wohnung neue Mieter
gefunden zu haben. Man kann sagen, diese Wohnung liegt geografisch
betrachtet im nordöstlichen Teil des Hauses. Dort ist der Verlauf der Wände
ähnlich schräg, wie hier, allerdings in anderen Verhältnissen, da keine Wohnung
exakt gleich im Wandverlauf geschnitten ist, wie die andere. Auch ist diese nun
neu vermietete Wohnung kleiner, sie hat die beiden Mittelzimmer nicht, die
unsere Wohnung aufweist. Das dürfte daher eine um etwa 30 m² geringere
Wohnfläche ausmachen. Die Leute die dort einziehen, sind alles andere als
normale Durchschnittsbürger, solche hätten auch hier nicht zum Haus gepasst.
Ein Paar, ich weiß nicht ob die verheiratet sind, was ich aber inzwischen weiß
ist, dass der Mann von Beruf Kunstmaler ist und halt Bilder malt. Ob die Frau
auch einen Beruf ausübt, ist mir noch nicht bekannt. Es ist aber vom Anblick her
schon ein etwas kurioses Paar, sicher noch kurioser, als manche Kayla und mich
finden. Der Mann ist sehr klein und schlank, mit zerfurchtem Gesicht, riesiger
Brille, die das halbe Gesicht bedeckt und ständig zerwuschelten Haaren, so als
wäre er stets in einen stärkeren Sturm geraten. Ich schätze den auf ungefähr 60
Jahre, also nahe bei meinem Altersbereich. Dann seine Partnerin, eine
riesengroße Frau, deutlich größer als er, mit Sicherheit über 1,80 m groß,
ziemlich dick, wenngleich dick nicht so ganz das treffende Wort dafür ist,
massiv, wuchtig, voluminös, diese Worte würden irgendwie besser passen, da
wenn man dick hört, stellt man sich in erster Linie jemanden mit viel
Bauchumfang vor, das trifft die Sache aber hier nicht richtig, da diese Frau
insgesamt massig wirkt, wobei der Bauch nicht übermäßig hervorsteht. Ein
weiblicher Kleiderschrank! Das heißt bis auf eine Ausnahme und das ist dann
sicherlich schon fast als Rarität zu bezeichnen. Diese Frau ist insgesamt, wie
gesagt, sehr massiv, breit, hoch, stabil, massig, nur ihr Busen ist verschwindend
klein, fast nicht auszumachen. Sie wissen, ich habe damit kein Problem, im
Gegenteil, ich sage es nur, weil es so ist. Aber es ist doch derart ungewöhnlich,
dass es nach meiner Meinung Erwähnung verdient. Wissen Sie, Frauen mit



extrem kleinen Brüsten findet man sicherlich am ehesten unter sehr schlanken
Frauen, das kann man ja heute ruhig so sagen. Im Falle von Kayla ist es ja auch
genau so und ich finde es ist in ihrem Fall gut so, das passt alles optimal
zueinander. Wie Sie wissen, Kayla ist extrem schlank, wie schon öfters erwähnt
sehr klein gewachsen und auch extrem kleinbusig. Wer dumme Bemerkungen
über kleinbusige Frauen macht, das sind meist gerade Konsorten, die immer nur
billige und unqualifizierte Äußerungen machen, es sind meist Blindfische und
Torfköpfe, denen es nur darauf ankommt, ihr dummes Schandmaul aufzureißen.
Deren Äußerungen sind für mich ohne jede Bedeutung. Aber jene Partnerin von
diesem Kunstmaler bietet eben die noch wesentlich seltenere Kombination aus
riesengroßer, stämmig-massiger Frau, dann aber nahezu ohne Busen. Meist
haben doch gerade solche massiven Frauen, die man hier gerne auch als
Maschinen bezeichnet, riesige Vorbauten, die oftmals einen zu erschlagen
drohen, aber hier die eben gar nicht. Dazu hat sie ganz kurz geschnittene, grell-
hellblonde Haare, zweifellos gefärbt, fast einen so genannten Meckischnitt. Ich
weiß, es klingt nicht gerade schön, aber ich habe da unter uns zu Kayla schon
gesagt, die Frau schaut in der Silhouette von weitem aus, wie ein senkrecht
gestellter Zeppelin, aber dieser Gedanke schoss mir bei ihrem Anblick spontan
durch den Kopf. Vom Alter her würde ich die auf 35 - 40 Jahre schätzen. Nun ist
das alles keine Aussage über die Art, wie diese Menschen sind, ich meine als
Mensch, sondern nur damit Sie eine ungefähre optische Vorstellung haben. Die
Frau scheint aber auch gesundheitliche Probleme zu haben, denn laufend kriegt
die heftige Hustenanfälle, ungefähr jede Viertelstunde. Vielleicht ist es auch nur
eine vorübergehende Erkrankung, so lange kenne ich die ja noch nicht, aber ich
habe mehr den Eindruck, als sei es ein chronisches Leiden. Wenn man sich hier
begegnet sagt die Frau freundlich aber irgendwie in einem bestimmenden,
heftigen Ton „Gut - en Tag!“Die zerteilt das Wort „guten“in 2 Hälften, das
klingt seltsam und ich habe auch deswegen ein wenig den Eindruck, als ob die
aus dem Ausland stammt. Ansonsten scheint die nicht viel zu reden. Der Mann,
also dieser Kunstmaler, ist da redseliger. Er hat mir schon erzählt, dass er zuerst
das eigentliche Wohnzimmer, also den größten Raum der Wohnung, als Atelier
herrichten wird. Ihm hat die Wohnung deshalb zugesagt, weil gerade durch die
schrägen Wände der Lichteinfall im Zimmer von den recht großzügigen
Fenstern bis weit nach hinten in den Raum weiter geleitet wird, zumindest wenn
man die schräge Zwischenwand in hellweiß streicht. Da prallt das Licht vom
Fenster gegen diese schräge Wand und die reflektiert das dann im hinteren,
besonders schrägen Bereich sehr gut. Ob diese Lichteffekte bei den
Überlegungen des Architekten damals mit eine Rolle gespielt haben, wage ich
jedoch zu bezweifeln, denn in den Wohnungen wie unserer, wo die
Wandschräge genau entgegengesetzt verläuft, wirkt das dann auch
entgegengesetzt, will heißen, dass es im hinteren Bereich des Wohnzimmers
noch viel früher dunkel wird, als in einem normal geschnittenen Raum, weil die
schräge Wand dann eine Art dunklen Schatten wirft, eben weil sie schräg ist und
sich diese Schräge vor das vom Fenster einfallende Licht stellt. Wenn Sie dann



noch das Auto der beiden sehen würden, das gibt schon ein lustiges Bild. Der
fährt nämlich solch ein kleines italienisches Dreiradauto mit Ladefläche, Aprillo
oder so ähnlich steht auf der Motorhaube. Wissen Sie, das ist so ein Ding mit
einem Motorrollermotor, was wie ein uralter Rasenmäher stinkt. Da ist auch nur
ein solches kleines blaues Kennzeichen wie an einem Mofa dran, weil es wohl
auch nur 25 km/h oder so was läuft. Der sagte, dass er sich für dieses seltsame
Gefährt entschieden habe, weil er einerseits ein Fahrzeug brauche, mit dem er
zuweilen auch größere Bilder transportieren könne, was ja mit der Ladefläche
sicher gut funktioniert, seine Gefährtin, Nuala oder so ähnlich nennt der die
immer, würde aber Autos wie die Pest hassen und eigentlich hätten sie
ansonsten gar kein Auto gekauft, aber weil er es halt ab und zu braucht, habe
man sich sozusagen auf diesen kleinsten gemeinsamen Nenner geeinigt. Aber
am härtesten schaut es aus, wenn die Maschine, also seine Nuala, aus der
Beifahrertür davon steigt. Man glaubt der ganze Karren kippt dann um, wenn die
bloß ihr Gewicht zur Seite verlagert und man kommt schon in Versuchung, bei
ihr dann nachzufragen ob man beim Aussteigen durch heftiges Ziehen helfen
soll, in Sorge, dass die sonst zeitlebens nie mehr aus der Fahrerhaus- Büchse
raus kommt.

Das war die erste und harmlose Neuigkeit im Zusammenhang mit dem Haus.
Am letzten Mittwoch flatterte ein Brief in den Briefkasten von einer Wohnungs-
Verwaltungsgesellschaft WoBa, die nennen das aber vornehm nicht
Verwaltungsgesellschaft, sondern Wohnungs-Management. Der Sitz davon ist,
und jetzt halten Sie sich fest, wir mussten das auch, in der Schweiz. So etwas
hatten wir doch schon mal, Sie mögen sich erinnern. Nun teilt uns ein Herr Grob
von denen mit, der heißt wohl wirklich so, ob der Name auch Programm ist,
wissen wir noch nicht, dass sie das Haus, in dem wir wohnen, von der
ehemaligen Entwicklungsgesellschaft übernommen hätten. Wir brauchten uns
aber um nichts zu kümmern, die Mietzahlungen würden weiter automatisch
abgebucht und auch sonst bliebe zunächst alles beim alten. Nun, Mietzahlungen
in dem Sinne gibt es ja bei uns gar keine, eben nur diese
Nebenkostengeschichten. Es erhebt sich natürlich die Frage, in wieweit die sich
an den Vertrag mit den 9 mietfreien Jahren gebunden fühlen. Ich meine, wir
haben das ja schriftlich, so gesehen kann uns eigentlich nichts passieren, aber
man macht sich trotzdem so seine Gedanken. Wenn die das Haus von denen
gekauft haben, dann wollen die ja sicherlich von jeder Wohnung auch Miete
sehen und wenn nicht, dann hätte vielleicht die Entwicklungsgesellschaft denen
da einen Ausgleich für unsere 9 Jahre zahlen müssen oder den Kaufpreis
eventuell entsprechend verringern. Der Herr Grob schreibt in seinem Brief
allerdings nichts zu diesen Dingen. Es scheint mir mehr ein Schreiben zu sein,
welches alle Bewohner mit gleichem Text bekommen haben, um die Leute halt
wenigstens mal so nebenbei über den Eigentümerwechsel zu informieren. Der
Ausdruck nebenbei ist da treffend, denn wie aus dem Brief auch so ganz
nebenbei hervor geht, fand der Eigentümerwechsel bereits im Mai statt, liegt



also schon über ein Vierteljahr zurück. Ansonsten weiß man nicht was einen da
erwartet oder was man von denen erwarten kann. Es wäre auch unsinnig, sich
jetzt selbst verrückt zu machen, aber ich habe da trotzdem ein ungutes Gefühl.
Man sagt so, man hat es im Urin, dass da eine unschöne Entwicklung auf uns
zurollt, jedenfalls in Sachen Wohnung.
Überdies hatte ich danach versucht, den Herrn Collmer von der
Entwicklungsgesellschaft anzurufen, mit dem konnten wir es ja einigermaßen
gut, um aus dem vielleicht etwas näheres an Informationen heraus zu holen.
Aber das war ein heftiger Schuss in den Ofen, denn als ich seine Nummer
wählte, kam nur die Ansage „Kein Anschluss unter dieser Nummer.“Also hat
sich bei denen wohl bereits alles aufgelöst und verflüchtigt.

Eine weitere Sache nimmt nun schlagartig definitive Züge an. Ein weiterer Brief
traf von der Fußmedizinfirma ein. Mit sehr schönen, geradezu blumigen, ja fast
schon schleimigen Worten bedankt sich der Personalchef, ein Herr Lichtenberg,
für die lange Zusammenarbeit und die sehr guten, geleisteten Dienste bei mir.
Zugleich schreibt er, dass die Firma nun, von ihm selbst völlig unerwartet, von
einem anderen Konzern übernommen worden sei, der den Stuttgarter Standort
samt Produktion und Vertrieb ganz nach Österreich verlagern würde und zum
29. September ganz schließen würde. Fest angestellte Beschäftigte könnten,
sofern sie wollten, mit nach Österreich wechseln und würden ihren Arbeitsplatz
dann nur verlagern. Alle nicht fest angestellten Beschäftigten, zu denen ich
natürlich auch zähle, könnten mit dem Ausdruck des tiefsten Bedauerns leider
nicht mit nach Österreich übernommen werden. Des weiteren schreibt der
Lichtenberg, dass ich aber schon ab sofort nicht mehr kommen brauche, das
heißt im Klartext, dass die letzte Auslieferungsfahrt am vergangenen Donnerstag
schon tatsächlich meine aller letzte war. Am letzten Donnerstag wusste ich das
selbst noch nicht, sonst hätte ich diese letzte Fußmedizin-Fahrt noch einmal
besonders „genossen“, zumal ich da noch mit einem Firmenwagen von denen
unterwegs war, dieses mal war es ein erst wenige Monate alter Opel - Astra -
Caravan, also Kombi auch Diesel, der hat mir sehr gut gefallen und der hatte
beachtliche 150 PS. Damit fuhr man sogar den wahnsinnigen BMW-Rasern
noch problemlos auf und davon und die sahen nur noch die Rücklichter. Solch
eine Rakete habe ich zuvor noch nie gefahren und trotz der hohen
Beschleunigung und Geschwindigkeit lag der in Kurven wie ein Brett auf der
Straße und soweit ich das an dem einen Tag beurteilen konnte, hat der nur sehr
wenig Diesel verbraucht. Der hatte sogar einen Bordcomputer, der exakt den
Spritverbrauch anzeigte und ich habe auf den von mir an diesem Tag damit
zurückgelegten 186 km genau 9,8 Liter Diesel verbraucht, was laut Anzeige
einem tatsächlichen Durchschnittsverbrauch von nur 5,2 Litern auf 100 km
entsprach. Gut, der Wagen war fast neu und die Technik ist weiter gegangen.
Dafür ist der im Kaufpreis vermutlich so hoch, dafür könnten wir dann 15 Jahre
mit unserem spritsaufenden Subaru fahren. Doch zurück zu der eigentlichen
Sache. Immerhin haben die wohl doch ein wenig ein schlechtes Gewissen, denn



der Lichtenberg schreibt, dass man mir erstens das Gehalt noch bis Oktober in
voller Höhe weiter zahle, und zwar so, als ob ich jedes mal alle Apotheken, die
bei meiner Route möglich wären, auch angefahren wäre. Das war ja nicht immer
notwendig, weil die nicht immer alle Nachschub benötigten, manchmal musste
ich 17 Apotheken auf einer Tour ansteuern, manchmal aber auch nur 4 oder 5,
meistens waren es um die 10 bis 12. Je weniger Apotheken ich anfahren musste,
um so weniger Bezahlung gab es auch. Da gabs einen gleichbleibenden
Grundtarif, der wurde aber mit jeder angefahrenen Apotheke um 4,50 Euro
aufgestockt. Zweitens legt man noch eine Abschiedsprämie für treue Dienste
und weil ich immer bereit war, auch mal für andere einzuspringen, in Höhe von
einmalig 500 Euro oben drauf. Drittens gibt es noch einen Einkaufsgutschein
über deren Produkte in Höhe von einem Produktwert von 50 Euro dazu, wobei
ich mir die Waren in der Höhe bis spätestens Ende dieses Monats dort vor Ort in
der Firma selbst aussuchen und abholen muss, falls ich das in Anspruch nehme,
andernfalls verfällt das ersatzlos. Verfallen lasse ich das mit Sicherheit nicht. Es
bezieht sich allerdings nicht auf die ganze Produktpalette, nur auf rezeptfreie
Artikel. Die stellen auch Zeugs her, welches nur auf Rezept zu kriegen war.
Somit gehört mein eigentlich geliebter Fußmedizin - Ausfahrer - Nebenjob
endgültig der Vergangenheit an. Es war zwar meist nur einmal pro Woche, aber
dieser Job hat mir viele unvergessliche Erlebnisse gebracht, an die ich gewiss
noch lange zurück denken werde. Es war größtenteils auch einfach schön, noch
gegen Bezahlung durch die Lande spazieren zu fahren, oftmals habe ich das
richtig genossen. Natürlich gab es auch Ausnahmen, wo man alles hätte
verfluchen können, aber insgesamt hielten die sich in Grenzen. Schade! Schade
das ausgerechnet so ein Job dann nun schon auf diese Weise enden muss. Ich
will nicht sagen, dass ich das noch andernfalls bis ans Ende meiner Tage weiter
gemacht hätte, aber so in der Art hätte ich ganz bestimmt noch 2 bis 5 Jahre
damit weiter gemacht, vielleicht auch länger, sofern meine Gesundheit es erlaubt
hätte. Na ja, vorbei ist vorbei und jetzt der Sache endlos nachzutrauern bringt
auch nichts.

Noch zu einem völlig anderen Thema. Mein Notebook krankt jetzt auf eine
ernsthafte Weise. Zum Glück hatte ich mir ja schon vor längerer Zeit diesen
billigen, normalen Gebraucht-Rechner hier gekauft, den ich fast nur noch
benutze. Kayla, die unterdessen fast immer das Notebook benutzte, muss jetzt
mit auf diesen PC ausweichen. Neulich kam es immer wieder vor, dass am
Notebook das Bild streifenartig zusammenklappte. Manchmal ging es dann
wieder, dann trat der Fehler mal einige Tage dauernd auf. Auf einmal war dieser
Fehler dann von selbst weg, dafür trat aber nach kurzer Zeit ein ganz anderer
Fehler auf, der mitten im Betrieb immer wieder dafür sorgte, dass sich der
Rechner aufhängte. Das letzte Bild blieb auf dem Display normal deutlich
stehen, aber man konnte an der Tastatur Eingaben machen, soviel man wollte, es
interessierte den Kasten nicht. Dieser Effekt trat natürlich immer mitten in der
Arbeit auf und besonders gerne dann, wenn man schon viel geschrieben hatte,



ohne es zwischenzuspeichern. Nachher war es schon so, dass dieser Fehler
spätestens 10 Minuten nach dem Einschalten auftrat und das grundsätzlich jedes
Mal, oft passierte es später dann sogar schon kurz nach dem Hochlauf. Auch
waren überhaupt keine Internetverbindungen mehr damit möglich, auch dann
nicht, wenn dieser genannte Fehler noch nicht auftrat. Wenn man das Modem
ansteckte wurde zwar wohl noch die Einwahlnummer für das Internet gewählt,
aber es fand kein Datenaustausch mehr statt, wodurch die Verbindung dann
wieder automatisch gekappt wurde. Mit unseren eigenen Methoden haben wir
dann versucht, eine Ursache zu finden. Es wurde manche Software gelöscht und
neu aufgespielt, die originale Windows - CD eingelegt und damit dieser
komische Reparatur-Dienst gestartet, der auch anzeigte, irgendwelche Fehler
gefunden und bereinigt zu haben und die üblichen Sachen, die man dann mehr
so blind herumstochernd macht, aber alles zeigte überhaupt keinen wirklichen
Erfolg. Dann erzählte ich Ihnen vor längerer Zeit mal von einem winzigen
Billig-Computerladen, den ich hier entdeckt hatte, der neben zahlreichen
Gebraucht - PC’s auch sehr preiswert Reparaturen durchführt. So lag der
Gedanke nahe, unser Notebook noch mal dorthin zu bringen. Der hatte vor
längerem daran auch schon mal was gemacht. Der Mann, der das meist alles
selbst bewältigt, ab und zu nur hat er einen Helfer dort, der versinkt bald in
kaputten Rechnern. Der Laden ist schon winzig und direkt durchgehend schließt
sich an den Laden, sozusagen in einem Raum, nach hinten die Werkstatt an.
Zugestellt von unzähligen PC und anderem Zeug hockt der Mann dort in diesem
Berg von Computern und schraubt, prüft und bastelt. So erwartete ich, dass der
schon sagt, dass es mindestens 3 Wochen dauert, bevor unser Notebook dran ist.
Aber nein, der sagte zu, sich innerhalb nur eines Tages darum zu kümmern und
ich solle exakt 24 Stunden später noch mal vorbei schauen, dann könne er mir
schon näheres sagen. Genau so haben wir das dann gemacht. Ich also einen Tag
später wieder hin und er eröffnete mir, dass innen ein Spezialchip auf dieser
Platine defekt sei. Diesen könne er aber nicht austauschen, weil das Ding winzig
sei und trotzdem rundum 64 Anschlussbeinchen hätte und nicht mit Lötkolben
oder so was aus- oder eingelötet werden könnte, dazu benötige man eine
Spezial-Lötmaschine, die er sich nicht leisten könne. Auch dieses Chip zu
bekommen wäre für ihn aussichtslos, weil das nur vom Hersteller selbst für
diesen speziellen Notebooktyp hergestellt würde. Er sagte, das einzige was er
machen könne wäre, vorsichtig direkt bei Toshiba-Deutschland nachfragen, was
es kosten würde, wenn die das Ding mit diesem Fehler selbst per Versand
erhalten und dann reparieren. Er warnte mich aber schon vor, denn er meinte das
wird nicht billig und vermutlich oberhalb von 300 Euro liegen. Dafür hätte ich
das nicht mehr machen lassen. Trotzdem, fragen kann man ja mal. So hat er in
meinem Auftrag sich telefonisch mit dem Kundendienst von denen
zusammengesetzt, dort gab es dann aber nur eine allgemeingültige Auskunft.
Die berechnen für solche Reparaturen Pauschalpreise, unabhängig davon, was
wirklich kaputt ist und es interessierte die deshalb gar nicht, was der denen vom
Fehlergrund erzählte. Die sagten nur, dass eine solche Reparatur dieser Art



generell 590 Euro kosten würde, sofern es noch als reparaturwürdig angesehen
würde. Würde man dabei jedoch feststellen, eine Reparatur lohnt gar nicht mehr,
weil vielleicht auch noch andere Teile kaputt sind oder sonst ein Grund die
Reparatur als unsinnig erscheinen lässt, weil vielleicht die Reparaturkosten dann
schon in den Bereich eines Neugerätepreises ragen, dann bekäme man das
mitgeteilt, müsste 120 Euro für den Arbeitsaufwand überweisen und das defekte
Gerät würde vernichtet oder gegen Erstattung der Versandkosten an den Besitzer
zurück geschickt. Damit war das Thema Reparatur dann gestorben. Ich habe das
Notebook dann zwar wieder mit nach Hause genommen, aber benutzen kann
man es nicht mehr richtig. Kayla versucht jetzt ständig, das Ding immer wieder
hochlaufen zu lassen, und wenn es dann mal für einige Minuten halbwegs
wieder etwas funktioniert, die Daten, die sie noch braucht von der Festplatte
rüber zu kopieren.

Die ganze moderne Technik, na ja, früher hatte man solche Probleme nicht. Es
ist schon komisch. Wenn man heute zurück denkt, noch bevor es Computer für
den Hausgebrauch gab, da hatte man auch keine Langeweile und immer genug
zu tun, aber heute kann man sich das gar nicht mehr richtig vorstellen, wie das
war. Es ist zuweilen schon ein Automatismus, dass man ohne zu überlegen, fast
instinkthaft, an den Schreibtisch geht und den Computer einschaltet. Ich habe
mich selbst schon dabei ertappt, den so angeworfen zu haben und dann, als der
Rechner betriebsbereit hochgelaufen war, wusste ich gar nicht, weshalb ich ihn
überhaupt eingeschaltet hatte, weil ich eigentlich gar nicht konkret etwas damit
vorhatte. Würde man uns heute den PC ganz wegnehmen, dann würde es
sicherlich ein halbes Jahr dauern, bevor man sich an diese Situation wieder
gewöhnt hätte und sich in dieser Zeit mit etwas anderem beschäftigen würde.
Wobei letzteres sicher eigentlich kein Problem wäre. Es gebe da viele
Möglichkeiten. Eine einfache, ich habe noch sicherlich 150 ungelesene
Taschenbücher da stehen, die teils schon seit 30 Jahren darauf warten, von mir
gelesen zu werden, da könnte man dann mal mit anfangen.

Eine weitere Sache entwickelt sich eigenartig. Wie ich Ihnen schon kurz nach
unserem Einzug hier schrieb, habe ich für die große Wiese hinter dem Haus,
unter der sich teils auch die Tiefgarage befindet, das Mähen mit übernommen,
wofür hier eigens ein sogenannter Aufsitzmäher vorhanden ist. Das ist solch ein
kleiner Rasentraktor mit Benzinmotor. Immerhin schon eine gehobene
Ausführung davon mit 2 Fangkörben für das Schnittgut und selbst reinigendem
Mähmesser und allen möglichen Tricks. Neulich war wieder mähen angesagt
und das Ding heulte auf, mähte aber nicht mehr. Der Motor läuft, auch fahren tut
es noch, nur man kann machen was man will, dieses rotierende Mähmesser
unten drunter dreht sich nicht mehr, dafür rast der Motor schneller als üblich,
auch dann, wenn ich kein Gas gebe. So habe ich bei einer Telefonnummer
angerufen, die auf dem Schreiben der neuen Verwaltung hier steht. Das ist zwar
eine Schweizer Gesellschaft, aber die haben hier in Stuttgart wohl ein Büro mit



Ansprechpartnern. So rief ich dort an und erläuterte denen, die Sache mit dem
Rasenmäher. Dort wusste man aber noch nicht einmal, dass ich das mit
übernommen hatte und selbst, dass dieser Rasentraktor hier existiert wussten die
nicht, obwohl der eigentlich ja nun auch denen gehören müsste. Ich wurde dann
am Telefon weitergereicht über mehrere Stationen, nur um am Ende die Antwort
zu erhalten, dass ich dann halt erst mal das Gras einfach wachsen lassen soll. Ich
hätte den Rasentraktor verkaufen können und den Gewinn in meine Tasche
stecken können, das hätte gar nichts gemacht, es wäre keinem aufgefallen. Es
gibt auch mehrere andere Anzeichen dafür, dass bei der neuen Verwaltung der
Schweizer mehr Chaos und Ratlosigkeit herrscht, als sonst was. Nun werde ich
einen Teufel tun und hier einen Service bestellen, der den Rasentraktor repariert,
denn am Schluss wollen die dann noch von mir das Geld dafür. So sehe ich mich
auch an keine frühere Abmachung mit der Entwicklungsgesellschaft mehr
gebunden und das Gras kann wachsen, wie es lustig ist. Es ist zwar sehr schade,
denn das sah immer sehr schön gepflegt hier aus, aber ohne passendes
Werkzeug, sprich ohne funktionsfähigen Mähtraktor geht es ja nicht. Ich kann
das Gras ja nicht abfressen wie ein Schaf.

Für heute war es das dann schon wieder. Die neuen Ereignisse stehen sicher
schon vor der Tür und ich denke, dass es nicht lange braucht, bis dass ich Ihnen
wieder etliche Neuigkeiten berichten kann. Bis dahin alles Gute, Ihr

Egbert Lappenkeuler
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